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unb Arbeit ihre Kräfte fwlnben fehen, ben ßebenSabenb

ju erleftern. ©te foü aber auch mithelfen, SEBttmen unb
SOBatfen oor ber größten Stot ju füfcen,

11 od)mal»« ^Ia4t-$(W&fit0en+
Bejugnehmenb auf bte jroet legten ©ätje tn Str. 7 ber

„Danbro.'3tg" unb ebenfo auf ben Slrtifel tn SRr. 9 betr.
Blo&Banbfägen nehme f Betanlaffung meine Erfah*
rungen als alter ©äger unb langjähriger Blahmeißer —
(alfo als richtiger §oljwurm) — in oerftebenen Säge--
werfen, jur Orientierung für Qntereffenten tn 3hrem
gefäfcten blatte furj mitjuteilen.

SBaS ©te in Str. 7 3hrer gefät)ten geitung fd^ret=
ben, baß bas geeignete ißerfonal für bie Bebtenung ber
SRafinen, aber noch "'et weh* für bte Behanblung unb
tn Stanbßeüung ber Banbfägenblätter, große Schwierig*
feiten bietet, weil nicht oothanben, ift nur ju wahr. Qeber
Braîtifer, ber fchon mit Bollgatter unb Banbfägen ge>

arbeitet hat, alfo auch als Scharfmacher — löten unb
richten ber Banbfägenblätter Inbegriffen — roirb mir
Bedjt geben, wenn ich behaupte, baß bte Beljanblung ber
Banbfägenblätter otel bißijiler ift als bie ber BoHgatter*
blätter. 2118 Scharfmacher für Banbfägen fommt wirf*
lieh w ganj gut gefchulteS ^Setfonal tn grage. Um ben
Beruf „Scharfmacher" richtig erfaffen ju fönnen, follte
betfelbe juglef ein geübter Säger fein unb jebe Säge*
maflne felbftänbig bebienen fönnen, roaS aber leiber

nft immer ber gall iß. Unb fo fommt eS bann oft
ju unliebfamen SluSetnanberfehungen jwifen SfJîafchtnift
unb Scharfmacher, meil einer bem anbern bas Borlaufen
ber Blätter jut Saß legt. Stun jum SHrtifel £>oljerfparnt8
Banbfäge fontra BoUgatter. ®a fchretbt 3h* ©Infenber
In Sit. 9 oon ber großen |joljerfparnt§ ber Banbfäge
gegenüber bem BoUgatter.

Bach meinen gemachten Erfahrungen iß aber bie

EtfparniS fehr minim. Schon oor 18 fahren benähte
man auf BoUgatter fogenannte ^ßlatttnablätter oon nur
1,2 mm Stärfe. Sölätter oon 1,6—1,8 mm ©tärfe
toaren fchon bamalS bas SRajimum tn einem rationell
arbeitenben ©efäft. fpeute bei ben hohen $oljptelfen
wirb fein BoUgattetbeßfcer mehr über 1,6 mm Blatt*
bidte gehen. 93anbfägenblätter oon nur 1 mm ®icte
fommen nur für Bafolj unb fletne Slödte bis jirfa
25 cm ®ur«hmeffer tn grage, für größere Blödte iß
1,2 mm baS SDttnimum ber Btattbidte. Set ber $olj>
etfparnis rebet aber auch bte Schnittbefchaffenhett etn
wichtiges SBörtletn mit.

Scßon öfters habe ich oon Banbfägenbeßijem tn ihren
Empfehlungen gelefen „fauberer Banbfägenfnttt", wobei
ich mich eines SädjelnS nidßt enthalten fonnte.

BBaS iß bamit gemeint? 3ß ber faubere Sdhnttt
nur bei Banbfägen anjutreßen ober nicht überall bei
Banbfägen? Bach metner Erfahrung unb Beobachtung
iß baS leßtere mehr ber gall unb baS etßere feltener.
Kleinere Schltngerungen unb Stippen laßen ßch bei aller
Sorgfalt faß nicht oermeiben, benn baS bünnere Banb*
fägenblatt oibriert unter allen Umßänben mehr als ein
©atterfägeblatt, wenn eS auch nur 0,1—0,4 mm ßärfer
iß, auch îann ßraßer gefpannt werben ohne bem
Eatter ju fdfjaben.

£>aben aber etliche 3ähne beS BanbfägeblatteS burch
einen horten Eegenßanb, wie ©anb ec, Stäben gelttten,
wofür ße fehr empftnblicf) ßnb, fo ßnb bte Slippen unb
gurchen noch größer. SBenn nicht ju oiele 3ähne ge=
litten haben, fann — um weniger 3ett ju oerlieren unb
ten Scharfmacher nicht mit 2lrbeit ju überhäufen —
noch weiter gefdjnitten werben, aber bte läßigen Slippen
jelgen ßch bann tn jebem Brett.

®anu iß nicht ju überfehen, baß, je größer bie Be*

fchäbigung ber 3äh"e, beßo mehr muß baS ganje
Blatt nadjgefchtißen, eoenluell fogar nadfjgeßanjt ober

auch et" ©tücf herauSgefdfjnttten werben, was alfo großen
Slattoerfchleiß unb 3eltaufwanb bebeutet, was beim

©atterfägeblatt otel geringer iß, ba eben nur ein furjeö
Blatt ber betreßenben Befähigung auSgefefct iß unb leicht

auSgewechfelt ober bei fletnen Befähigungen im ©atter
felbft auSgebeffert werben fann.

Stun noch etwas über Kraftoerbrauch unb SeißungS*
fähigfeit ber beiben SOlaflnen. SBöhrenb bei einem

BoUgatter mit 10 PS bis höchßenS 25 PS gerechnet

werben fann, muß bei Blodtbanbfägen mit mtnbeßenS
15—45 PS gerechnet werben. ®er größere Krafloer*
brauch bei ber Banbfäge rührt oon ber etforberlidhen
größeren 3ahngefdfjwtnbigïett ber Banbfägen her. Be*

fanntltch brauet etne ÜBafdEßne mit höh®* Sourenjahl
mehr Kraft als eine foldfje mit weniger Souren. ®le

Banbfäge aber oerlangt etne hfe Sourenjahl, weil bie

3ahngefthwlnbigfeit 30—40 m in ber Sefunbe betragen

foil um gut ju arbeiten unb leißungSfähig ju fetn, beim

Bollgatter bagegen genügt etne 3ahngefchwtnbigfett oon

3-4 m per Sefunbe.
®te SetßungSfähigfett beS BoHgatterS iß aber be*

beutenb größer als bte ber Banbfäge unb jubem fällt
oom Bollgatter auch weniger oerfdjnittene 2Bare an al?

oon ber Banbfäge.
3(uch ber Slaumbebarf fann eine Stolle fptefen. ®ie

Banbfäge, fpejiell bie horizontale Blocfbanbfäge bebarf
etneS bebeutenb größeren SlaumeS als ber Bollgatter —
etner BertifaPBlodbanbfäge fönnte idh überhaupt nicht
baS SOßort reben, aus oerftebenen ©rünben.

iHHeS tn allem iß ju fagen, baß ber BoUgatter tn

ben weitaus metßen gälten ber Banbfäge oorjujteljen
iß, jeber mit beiben ÏRaftr.en erfahrene Kollege wirb
mir htertn Stecht geben. ®le Banbfäge wirb ben Boll'
gatter noch lange nft oerbrängen. Slodh mödhte ich

bemerfen, baß wir ja tn ber Sthmeij fehr leißungSfähige
^oljbearbeitungSmafchtnen=gabrifen haben, bte Bollgatter
unb Banbfägen herßeüen, bie ben höchßen Slnforberungen
gerecht werben unb alfo ben auSlänbifen in nichts nacb'

ßehen.
Obwohl ich nnn an ber Banbfäge farfe Kritif h"^

walten laßen, fo foH bamit boch nicht gefagt fetn, baf
eS ntdht auch Banbfägenbeßher gibt, bte ßch etne @h"
barauS machen, mögltchß fön gefntttene SBare ju

liefern unb oon btefen mödhte f befonberS bie girma
Bogt & §oß, oormals 31. |>. SanbiS in Derltfon h«'
oofeben. ®tefe girma war jebenfalls auch etne ber

erßen tn ber Sdhmeij, bie mit Blochbanbfägen Çû'i
fnttten, bei beren erfahrenem unb ejaftem Scharfmachet
idh oor 37 fahren tn bte Schule gtng.

2B. ®rojler.

OoHc$wirt$cban.
Erteilung oon BewUttigungeu. (Fk.-Korr.) ®ie

teilung für 3nbußrte unb ©ewetbe hat im oergangenen
3ahr 108 Bewilligungen für Berftebung ber ©renjen
ber ïageSarbeit, 345 folche für jweifftigen SageSbe'

trteb, 50 für bauernbe Stachtarbeit, 35 für bauernbe

SonntagSarbeit, 43 für ununterbrodhenen Betrieb up
44 für £ülfsarbeit erteilt. ®aju gefeiten ßch bte Berotl-

Itgungen für bie abgeänberte SîormalarbeitSwoche 5?'
52 BBochenßunben, fowte bie Kolleftiobewilligungeni|»
52 Stunben ganjer 3«bußtiejweige, wie Sägeret, @W'

fetei, Kunßßetngewerbe. Enbe 1928 waren 1135 gäbet'

ten im Beßt>e etner Bewilligung jur 52 Stunbennw-
btefe 3ahl fanï auf Enbe 1929 auf 847 Betriebe. 2W
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und Arbeit ihre Kräfte schwinden sehen, den Lebensabend

zu erleichtern. Sie soll aber auch mithelfen, Witwen und
Waisen vor der größten Not zu schützen.

Nochmals Klock-Kanbsagen.
Bezugnehmend auf die zwei lchten Sätze in Nr. 7 der

„Handw.'Ztg" und ebenso auf den Artikel in Nr. 9 betr.
Block-Bandsägen nehme ich Veranlassung meine Ersah-
rungen als alter Säger und langjähriger Platzmeister —
(also als richtiger Holzwurm) — in verschiedenen Säge-
werken, zur Orientierung für Interessenten in Ihrem
geschätzten Blatte kurz mitzuteilen.

Was Sie in Nr. 7 Ihrer geschätzten Zeitung schrei-
ben, daß das geeignete Personal für die Bedienung der
Maschinen, aber noch viel mehr für die Behandlung und
in Standstellung der Bandsägenblätter, große Schwierig-
ketten bietet, weil nicht vorhanden, ist nur zu wahr. Jeder
Praktiker, der schon mit Vollgatter und Bandsägen ge-
arbeitet hat, also auch als Scharfmacher — löten und
richten der Bandsägenblätter tnbegriffen — wird mir
Recht geben, wenn ich behaupte, daß die Behandlung der
Bandsägenblätter viel dissiziler ist als die der Vollgatter-
blätter. Als Scharfmacher für Bandsägen kommt wirk-
lich nur ganz gut geschultes Personal in Frage. Um den
Beruf „Scharfmacher" richtig erfassen zu können, sollte
derselbe zugleich ein geübter Säger sein und jede Säge-
Maschine selbständig bedienen können, was aber leider
nicht immer der Fall ist. Und so kommt es dann oft
zu unliebsamen Auseinandersetzungen zwischen Maschinist
und Scharfmacher, weil einer dem andern das Vorlaufen
der Blätter zur Last legt. Nun zum Artikel Holzersparnis
Bandsäge kontra Vollgatter. Da schreibt Ihr Einsender
in Nr. 9 von der großen Holzersparnis der Bandsäge
gegenüber dem Vollgatter.

Nach meinen gemachten Erfahrungen ist aber die

Ersparnis sehr minim. Schon vor 18 Jahren benützte
man auf Vollgatter sogenannte Plattinablätter von nur
1,2 mm Stärke. Blätter von 1,6—1,8 mm Stärke
waren schon damals das Maximum in einem rationell
arbeitenden Geschäft. Heute bei den hohen Holzpreisen
wird kein Vollgatterbefitzer mehr über 1,6 mm Blatt-
dicke gehen. Bandsägenblätter von nur 1 mm Dicke
kommen nur für Bauholz und kleine Blöcke bis zirka
25 em Durchmesser in Frage, für größere Blöcke ist
1,2 mm das Minimum der Blattdicke. Bei der Holz-
ersparnis redet aber auch die Schnittbeschaffenheit ein
wichtiges Wörtlein mit.

Schon öfters habe ich von Bandsägenbesttzern in ihren
Empfehlungen gelesen „sauberer Bandsägenschnitt", wobei
ich mich eines Lächelns nicht enthalten konnte.

Was ist damit gemeint? Ist der saubere Schnitt
nur bei Bandsägen anzutreffen oder nicht überall bei
Bandsägen? Nach metner Erfahrung und Beobachtung
ist das letztere mehr der Fall und das erstere seltener.
Kleinere Schlingerungen und Rippen lassen sich bei aller
Sorgfalt fast nicht vermeiden, denn das dünnere Band-
sägenblatt vibriert unter allen Umständen mehr als ein
Gattersägeblatt, wenn es auch nur 0,1—0,4 mm stärker
ist, auch kann es straffer gespannt werden ohne dem
Gatter zu schaden.

Haben aber etliche Zähne des Bandsägeblattes durch
einen harten Gegenstand, wie Sand ec. Schaden gelitten,
wofür sie sehr empfindlich sind, so sind die Rippen und
Furchen noch größer. Wenn nicht zu viele Zähne ge-
litten haben, kann — um weniger Zeit zu verlieren und
den Scharfmacher nicht mit Arbeit zu überhäufen —
noch weiter geschnitten werden, aber die lästigen Rippen
zeigen sich dann in jedem Brett.

Dann ist nicht zu übersehen, daß, je größer die Be-

schädigung der Zähne, desto mehr muß das ganze
Blatt nachgeschliffen, eventuell sogar nachgestanzt oder

auch ein Stück herausgeschnitten werden, was also großen
Blattverschleiß und Zettaufwand bedeutet, was beim

Gattersägeblatt viel geringer ist, da eben nur ein kurzes

Blatt der betreffenden Beschädigung ausgesetzt ist und leicht

ausgewechselt oder bei kleinen Beschädigungen im Gatter
selbst ausgebessert werden kann.

Nun noch etwas über Kraftverbrauch und Letstungs-
fähigkeit der beiden Maschinen. Während bei einem

Vollgatter mit 10 bis höchstens 25 gerechnet

werden kann, muß bei Blockbandsägen mit mindestens
15—45 gerechnet werden. Der größere Kraflver-
brauch bei der Bandsäge rührt von der erforderlichen
größeren Zahngeschwindigkeit der Bandsägen her. Be-

kanntlich braucht eine Maschine mit hoher Tourenzahl
mehr Kraft als eine solche mit weniger Touren. Die

Bandsäge aber verlangt eine hohe Tourenzahl, weil die

Zahngeschwindigkeit 30—40 m in der Sekunde betragen

soll um gut zu arbeiten und leistungsfähig zu sein, beim

Vollgatter dagegen genügt eine Zahngeschwindigkeit von

3-4 m per Sekunde.
Die Leistungsfähigkeit des Vollgatters ist aber be-

deutend größer als die der Bandsäge und zudem fällt
vom Vollgatter auch weniger verschnittene Ware an als

von der Bandsäge.
Auch der Raumbedarf kann eine Rolle spielen. Die

Bandsäge, speziell die horizontale Blockbandsäge bedarf
eines bedeutend größeren Raumes als der Vollgatter —
einer Vertikal-Blockbandsäge könnte ich überhaupt nicht

das Wort reden, aus verschiedenen Gründen.
Alles in allem ist zu sagen, daß der Vollgatter in

den weitaus meisten Fällen der Bandsäge vorzuziehen
ist, jeder mit beiden Maschinen erfahrene Kollege wird
mir hierin Recht geben Die Bandsäge wird den Voll-

gatter noch lange nicht verdrängen. Noch möchte ich

bemerken, daß wir ja in der Schweiz sehr leistungsfähige
Holzbearbeitungsmaschinen-Fabriken haben, die Vollgatter
und Bandsägen herstellen, die den höchsten Anforderungen
gerecht werden und also den ausländischen in nichts nach-

stehen.
Obwohl ich nun an der Bandsäge scharfe Kritik habe

walten lassen, so soll damit doch nicht gesagt sein, daß

es nicht auch Bandsägenbesitzer gibt, die sich eine Ehre

daraus machen, möglichst schön geschnittene Ware zn

liefern und von diesen möchte ich besonders die Firma
Vogt A Hotz, vormals A. H. Landis in Oerlikon her-

vorheben. Diese Firma war jedenfalls auch eine der

ersten in der Schweiz, die mit Blochbandsägen Halt
schnitten, bei deren erfahrenem und exaktem Scharfmacher
ich vor 37 Jahren in die Schule ging.

W. Troxler.

VMMMchsN.
Erteilung von Bewilligungen. (kì-Korr.) Die Ab-

teilung für Industrie und Gewerbe hat im vergangenen
Jahr 108 Bewilligungen für Verschiebung der Grenzen

der Tagesarbeit, 345 solche für zweischichtigen Tagesbe-

trieb, 50 für dauernde Nachtarbeit, 35 für dauernd«

Sonntagsarbeit, 43 für ununterbrochenen Betrieb und

44 für Hülfsarbeit erteilt. Dazu gesellen sich die Bew'l-

ligungen für die abgeänderte Normalarbeitswoche auf

52 Wochenstunden, sowie die Kollektivbewilligungen M
52 Stunden ganzer Industriezweige, wie Sägerei, Siik-

kerei, Kunststetngewerbe. Ende 1928 waren 1135 Fabr>-

ken im Besitze einer Bewilligung zur 52 Stundenwoche-

diese Zahl sank auf Ende 1929 auf 847 Betriebe. M
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Sériât rocift auf ben neuen [Rüclgang ber Sewifligungen
hin, fiberbieS ßnb ein großer Seil ber Sewißigungen
nur fön 50 ®tunben Sewifligt. ®le Anfeßung etner re«

bugierten ©tunbengahl erfolgte in ber gleichen Sranche
einheitlich/ tote benn überhaupt barauf ©emicht gelegt
wirb, ben ©efuchen aus ein unb bemfelben Fnbußrte«
jwetg eine gleichmäßige Sehanblung guteil werben gu

laffen. SBenn bie Umßänbe eS rechtfertigen, wirb an bte

SelrlebSlnhaber eine SNahnung gerichtet auf ben Ablauf
ber Sewifligung hin Sorlehren gum Abbau be§ AuS«

tiahmejuftanbeS gu treffen. ®le Çanbhabung ber Ser=

längerung ber ArbeitSgett bis auf 52 ©tunben ßeflt bte

Sehörben fortroährenb oor fchtoierige Aufgaben. ©iner«
feits barf nicht oergeffen werben, baß bie 48 ©tunben«
rooche bie gefetjltdhe [Regel bebeutet, anberfelts ift angu«
etlennen, baß unfete Fnbußrte gufolge unferer hohen
SrobultionStoßen unb Söhne mit großen ©chwterigleiten
lämpft, gumal auch im AuSlanb olelfach länger als 48
©tunben gearbeitet wirb.

©efefceSooIlgug. gflr bie Beratung ber elnge«

reiften ©efuche ganzer Fnbußtiegweige ift bte Fo&ril«
lommiffion breimal einberufen worben. ©efuche um Se»

jetdjnung etner tnterlantonalen ©tnigungSßefle liefert gwel
ein. ®er Slonßilt betreffenb bie ArbeitSgett in ber SNa-

fdjlnenbranche îonnte bur«h Serhanblungen mit ben in«

tereffterten Setbänben unb gugegogenen Fachleuten ge=

regell werben. ®te eibgenöffifchen Fabriltnfpeltorate be«

fuchten im Fahre 1929 7014 Fabritbetriebe.

(*) ®er ©tanb Der ArbeltSlofigleit im 2Nai in
SSrich. Am 31, SNai gählte man in Fü*i<h 1047 Ar«
beitslofe gegenüber 1020 am 30. April. Offene ©teilen
waren 281 angemelbet, bei ben ArbeitSlofenoerßdEjerungS«
taffen waren 373 ArbeitSlofe etngefchrteben.

Arbeitfuchenbe melbeten fleh int [ßlai 3450. ®aoon
flnb 1627 SerufSarbeiter (642 Sßletafl«, 501 Çolj- unb
684 Sau« unb bioerfe $anbwerfer), 444 SaufmännlfcheS«
unb fjotelperfonal (influfcoe freie unb gelehrte Serufe),
745 ungelernte ArbeitSlräfte unb 634 weibliche ©teilen»
fudjenbe. Sefefct würben 1177 ©teilen (984 burefj ÜNän»

ner unb 193 burdj F*ouen). Fm gangen lommen auf
100 offene ©teilen 246 Arbeitfuchenbe gegenüber 210,3
im Sormonat unb 127,5 im 9Nai 1929.

Saugewerbe: ®er ©tanb ber ArbeitSloßglett bei
ben gimmerleuten unb ©ipfern ift gegenüber bem 33or=

monat gleich geblieben, eine merlliche Funahme wirb
bei ben SMern unb SNaurern feftgefteHt, bagegen hot
bte [Nachfrage nach ArbeitSträften in btefen SexufSarten
etwas nachgetaffen. ©rhebungen ergaben, baß bte Arbeits»
lofen im Saugemerbe, 3Naurer, üJlater, ©ipfer unb
8tmmerleute houptfächlich aus ©chwelgerbfirgern unb
gum lleinften Seil aus niebergelaffenen AuSlänbern be«

beftehen. ©aifonaufenthalter ßnb leine gemelbet.
Set ben ungelernten ArbeitSträften, Saußanblangern

unb ©rbarbeitern ift bie [Nachfrage nach 3lobeitern ftarl
jutücfgegangen. SBteberhoU würben Saupläße gemelbet,
ouf melden ©aifonarbeiter (3Naurer) außerberuflich mit
pilfSarbeiten befchäftigt werben, ©ine Kontrolle hat ein»
gelne Fäße als gutreffenb feftgefteUt, btefe würben burch
frembenpoltgetliche [Maßnahmen (2Begwelfungen) erlebigt.

Fn Anbetracht ber Saufaifon ift ber ©tanb ber 3tr
beitsioßglett bei ben ungelernten ArbeitSträften beforg»
niSerregenb. ®te Serßcherten beanfpruchen jefct fchon
jhw ArbeitSlofentaffen. @S beßeßt bie große ©efahr, baß
ooburdh im SBlnter eine größere Selaßung beS gürforge»
umteS eintreten wirb, was für bte ©emetnbe eine oer»
»«foe ßnanjteüe Saß bebeutet.

tu •
^^Oeitgeberfeite wirb mitgeteilt, baß wahrst"'

^ Glitte Funi im Saugewerbe eine Sefferung etntreten
»erbe, ®er Abfc|luß beS neuen ArbeitSoertrageS ber

Sauarbeiter, [INaurer unb Sauhanblanger wirb bagu
beitragen, bie Furücthaltung ber Sauaufträge / teilwetfe
gu beheben. Ferner iß AuSfidEß oorhanben, baß ber
Saubeginn beS RraftmerfeS SBettlngen in abfehbarer
Fett eine größere Angahl Sauhanblanger benötigt.

Fn gwet größeren Setrteben ber SNafchtnen« unb
Automobiltnbuftrle beßeht teilwetfe ArbeitSloßgtett in
etngelnen SetrtebSabteilungen. Son btefer werben wö»

chentlich 35—45 [Mann betroffen.
Sejtilinbußrie: Fn ber SaumwoHlnbußrte iß

ein weiterer MüdEfdEßag eingetreten. ®agegen iß bie Ar«
beitSmarltlage in ber SBoülubußrte noch orbentlich, mit
Ausnahme ber ftammgarnweberei tn Serblnbung mit
Färberet unb Appretur" F« ber Kammgarnfplnnerei iß
eher eine Heine Sefferung eingetreten. ®le SSBirlerei läßt
gu wünfehen übrig, ba gum Seil noch 9*oße ©todlS oom
legten Fahr oorhanben ftnb.

SlrbeitSmarltlage für Flauen. Setm Flauen«
arbeitSamt oon ©tabt unb Santon 3örtth waren am
31. SNai 232 ©tellenfuchenbe (Sormonat 292) ange«
melbet. ®te Stellenangebote betrugen 266 (294). ®te
[ÄrbeitSmarltlage im SNai war im allgemeinen günßig,
mit Ausnahme ber SerufSgweige Sureau, Serlauf unb
Fnbußrte. ®er Sermittlung oon ^otelperfonal iß tn
Anbetracht ber begtnnenben ©aifon oermehrte Aufmerl»
famlett gefchenlt worben. ®aS SNefultat war befrtebigenb.

Uerband$we$en.
®er ©chwelgerifdh« chn>iebe» unb SBagnermeißer«

uetfianb h^ß an feiner ©eneraloerfammlung in Shun
nach eta«»» [Referat oon Fütfprech ©aleaggi in einer
INefolution ben Fortfehritt im ©tanb ber SNelßerprü»
fungen In ben oerfchtebenen SerufSoerbänben gut; eS

wirb eine mögltchß rafche Fnongriffnahme biefer Auf«
gäbe für ben ©chmlebe« unb SBagnermeißeroerbanb an«
geßrebt.

Serbanb fdjweigerifchet ©chreinermeißer unb 2Nc«

belfabrilanten. Som 21. bis 23. Funi ßnbet tn ßreug»
Hngen bte ©eneraloerfammlung beS SerbanbeS fchwei«
gerifeßer @<hretnermetßer unb SNöbelfabrilanten ßatt.
Am ©amStag iß außerorbenttidhe ©eneraloerfammlung
tn ber Surhalle, am Sonntag hält [ffationalrat ©chirmer
aus @t. ©aßen einen Sortrag über bas Shema „ßann
bas fchweigetifche ©chretnergewerbe lonlurrengfähiger ge«

ßaltet werben?", unb am [Nachmittag machen bte Seil»

nehmer einen AuSßug an ben Unterfee, wä|renb ße am
SNontag eine [Runbfahrt auf bem Sobenfee unternehmen
mit einer Seßdjtigung berFeppetinwerft tn FrtebrichShafen.

@d)toet5et!if(^e 55erbänbe als ^erftawfs«
agenten für amerthnmfdie ©r^eugntffe

©inen nicht gerabe glüclUchen Fcitpunlt hot bte fchwet»

gerifdhe Sertretung etner amerilanifdfjen FabrilationSßrma
gewählt, um fchweigetißhen Serbänben unb Sereinen

Sorfpannbienße für ben forcierten Abfafc oon U. ©. A.=

©rgeugniffen gugumuten. Ftn Augenblicf, wo unfere wirt»

fchaftlidhen Drganifationen mit Sangen bem folgenfdjweren
Foflentfchetb tn Sffiafhlngton entgegenfehen, werben ße

freunblich eingelaben, auf ihren SerbanbSfelretariaten
unb tn SereinSlolalen amerilanifche ©taubfauger oor«

führen gu laffen. ©jçtrarabatt 33 "s ®/o, bagu gegebenen«

faß« ein ®ratiS«Sahnbißet für bte SNitglteber, unb last not
least : 1 ®oflar pro oerlauften Apparat tn bie SetbanbS»

Paffe.

Fn bem uns oorliegenben fHunbßhretben wirb ein«

gangs, wie eS ßc| gebührt, bem fehr geehrten SeretnS»
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Bericht weist auf den neuen Rückgang der Bewilligungen
hin, überdies find ein großer Teil der Bewilligungen
nur für 50 Stunden Bewilligt. Die Ansehung einer re
duzierten Stundenzahl erfolgte in der gleichen Branche
einheitlich, wie denn überhaupt darauf Gewicht gelegt
wird, den Gesuchen aus ein und demselben Industrie-
zweig eine gleichmäßige Behandlung zuteil werden zu
lassen. Wenn die Umstände es rechtfertigen, wird an die

Belrtebsinhaber eine Mahnung gerichtet auf den Ablauf
der Bewilligung hin Vorkehren zum Abbau des Aus-
nahmezustandes zu treffen. Die Handhabung der Ver-
längerung der Arbeitszeit bis auf 52 Stunden stellt die

Behörden fortwährend vor schwierige Aufgaben. Einer-
seits darf nicht vergessen werden, daß die 48 Stunden-
woche die gesetzliche Regel bedeutet, anderseits ist anzu-
erkennen, daß unsere Industrie zufolge unserer hohen
Produktionskosten und Löhne mit großen Schwierigkeiten
kämpft, zumal auch im Ausland vielfach länger als 48
Stunden gearbeitet wird.

Gesetzesvollzug. Für die Beratung der etnge-
reichten Gesuche ganzer Industriezweige ist die Fabrik-
kommiffion dreimal einberufen worden. Gesuche um Be-
zeichnung einer interkantonalen Einigungsstelle liefen zwei
ein. Der Konflikt betreffend die Arbeitszeit in der Ma-
schinenbranche konnte durch Verhandlungen mit den in-
teressierten Verbänden und zugezogenen Fachleuten ge-
regelt werden. Die eidgenössischen Fabriktnspektorate be-

suchten im Jahre 1929 — 7014 Fabrikbetrtebe.

(*) Der Stand der Arbeitslosigkeit im Mai in
Zürich. Am 31. Mai zählte man in Zürich 1047 Ar-
beitslose gegenüber 1020 am 30. April. Offene Stellen
waren 281 angemeldet, bei den Arbeitslosenverficherungs-
lassen waren 373 Arbeitslose eingeschrieben.

Arbeitsuchende meldeten sich im Mai 3450. Davon
find 1K27 Berufsarbeiter (642 Metall-, 501 Holz- und
684 Bau- und diverse Handwerker), 444 Kaufmännisches-
und Hotelpersonal (inklusive freie und gelehrte Berufe),
745 ungelernte Arbeitskräfte und 634 weibliche Stellen-
suchende. Besetzt wurden 1177 Stellen (984 durch Män-
ner und 193 durch Frauen). Im ganzen kommen auf
100 offene Stellen 246 Arbeitsuchende gegenüber 210,3
im Vormonat und 127,5 im Mai 1929.

Baugewerbe: Der Stand der Arbeitslosigkeit bei
den Zimmerleuten und Gipsern ist gegenüber dem Vor-
monat gleich geblieben, eine merkliche Zunahme wird
bei den Malern und Maurern festgestellt, dagegen hat
die Nachfrage nach Arbeitskräften in diesen Berufsarten
etwas nachgelassen. Erhebungen ergaben, daß die Arbeits-
losen im Baugewerbe, Maurer, Maler, Gipser und
Zimmerleute hauptsächlich aus Schweizerbürgern und
Mm kleinsten Teil aus niedergelassenen Ausländern be>

bestehen. Saisonaufenthalter sind keine gemeldet.
Bei den ungelernten Arbeitskräften, Bauhandlangern

und Erdarbeitern ist die Nachfrage nach Arbeitern stark
zurückgegangen. Wiederholt wurden Bauplätze gemeldet,
auf welchen Saisonarbeiter (Maurer) außerberuflich mit
Hilfsarbeiten beschäftigt werden. Eine Kontrolle hat ein-
zelne Fälle als zutreffend festgestellt, diese wurden durch
sremdenpolizetliche Maßnahmen (Wegweisungen) erledigt.

In Anbetracht der Bausaison ist der Stand der Ar-
beitslofigkeit bei den ungelernten Arbeitskräften besorg-
suserregend. Die Versicherten beanspruchen jetzt schon
Me Arbeitslosenkassen. Es besteht die große Gefahr, daß
dadurch im Winter eine größere Belastung des Fürsorge-
amtes eintreten wird, was für die Gemeinde eine ver-
wehrte finanzielle Last bedeutet.à Arbeitgeberseite wird mitgeteilt, daß wahrschein-
uch Mitte Juni im Baugewerbe eine Besserung eintreten
werde. Der Abschluß des neuen Arbeitsvertrages der

Bauarbeiter, Maurer und Bauhandlanger wird dazu
beitragen, die Zurückhaltung der Bauaufträge teilweise
zu beheben. Ferner ist Aussicht vorhanden, daß der
Baubeginn des Kraftwerkes Wetttngen in absehbarer
Zeit eine größere Anzahl Bauhandlanger benötigt.

In zwei größeren Betrieben der Maschinen- und
Automobilindustrie besteht teilweise Arbeitslosigkeit in
einzelnen Betriebsabteilungen. Von dieser werden wö-
chentlich 35—45 Mann betroffen.

Textilindustrie: In der Baumwollindustrie ist
ein weiterer Rückschlag eingetreten. Dagegen ist die Ar-
beitsmarktlage in der Wollindustrie noch ordentlich, mit
Ausnahme der Kammgarnweberei in Verbindung mit
Färberei und Appretur" In der Kammgarnspinnerei ist
eher eine kleine Besserung eingetreten. Die Wirkerei läßt
zu wünschen übrig, da zum Teil noch große Stocks vom
letzten Jahr vorhanden sind.

Arbeitsmarktlage für Frauen. Beim Frauen-
arbeitsamt von Stadt und Kanton Zürich waren am
31. Mai 232 Stellensuchende (Vormonat 292) ange-
meldet. Die Stellenangebote betrugen 266 (294). Die
Arbeitsmarktlage im Mai war im allgemeinen günstig,
mit Ausnahme der Berufszweige Bureau, Verkauf und
Industrie. Der Vermittlung von Hotelpersonal ist in
Anbetracht der beginnenden Saison vermehrte Aufmerk-
samkeit geschenkt worden. Das Resultat war befriedigend.

0eldai»anv«en.
Der Schweizerische Schmiede- und Wagnermeister-

verband hieß an seiner Generalversammlung in Thun
nach einem Referat von Fürsprech Galeazzi in einer
Resolution den Fortschritt im Stand der Meisterprü-
fungen in den verschiedenen Berufsverbänden gut; es

wird eine möglichst rasche Inangriffnahme dieser Auf-
gäbe für den Schmiede- und Wagnermeisterverband an-
gestrebt.

Verband schweizerischer Schreinermeister und ML-
velfabrikanten. Vom 21. bis 23. Juni findet in Kreuz-
fingen die Generalversammlung des Verbandes schwei-
zerischer Schreinermeister und Möbelfabrikanten statt.
Am Samstag ist außerordentliche Generalversammlung
in der Turhalle, am Sonntag hält Nationalrat Tchirmer
aus St. Gallen einen Vortrag über das Thema „Kann
das schweizerische Schreinergewerbe konkurrenzfähiger ge-

staltet werden?", und am Nachmittag machen die Teil-
nehmer einen Ausflug an den Untersee, während sie am
Montag eine Rundfahrt auf dem Bodensee unternehmen
mit einer Besichtigung der Zeppelinwerft in Friedrichshafen.

Schweizerische Verbände als Verkaufs-
agenten für amerikanische Erzeugnisse!

Einen nicht gerade glücklichen Zeitpunkt hat die schwei-

zerische Vertretung einer amerikanischen Fabrikationsfirma
gewählt, um schweizerischen Verbänden und Vereinen

Vorspanndienste für den forcierten Absatz von U. S. A.-
Erzeugnissen zuzumuten. Im Augenblick, wo unsere wirt-
schaflfichen Organisationen mit Bangen dem folgenschweren

Zollentscheid in Washington entgegensehen, werden sie

freundlich eingeladen, auf ihren Verbandssekretariaten
und in Vereinslokalen amerikanische Staubsauger vor-
führen zu lassen. Extrarabatt 33"»°/°, dazugegebenen-

falls ein Gratis-Bahnbillet für die Mitglieder, und là not
least: 1 Dollar pro verkauften Apparat in die Verbands-
lasse.

In dem uns vorliegenden Rundschreiben wird ein-

gangs, wie es sich gebührt, dem sehr geehrten Vereins-
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